
Liturgisches Leben 1mM Bıstum un 1in seınen Pfarreijen!
Unıy.-Proft. Dr Bruno Kleinheyer

Das Zweıte Vatikanısche Konzıil hat diesem Thema 1im Grundsatzkapi-
tel der Lıturgiekonstitution eınen eiıgenen Abschnitt gewıdmet:

‚41 Im Bischof sehe INan den Hohenpriester seiner Herde, VO dem
das Leben seıner Gläubigen iın Christus gewissermafßsen ausgeht und
abhängt. Daher sollen alle das lıturgische Leben des Bıstums, 1n dessen
Mıttelpunkt der Bischof steht, besonders iın der Kathedralkırche, aufts
höchste wertschätzen: S1e sollen überzeugt se1ın, dafß die Kırche aut eiıne
vorzüglıche Weıse ann sıchtbar wırd, WeNnNn das heilige Gottesvolk
voll und tätıg denselben lıturgischen Feıern, besonders derselben
Eucharistiefeier, teilnımmt: 1n der Einheit des Gebets und dem eınen
Altar und dem Vorsıtz des Bıschofs, der umgeben 1St VO seınem
Presbyterium un den 1enern des Altars*.

Da der Bischof nıcht ımmer und nıcht überall ın eigener Person den
Vorsıtz ber das gesamte Volk seiıner Kirche führen kann, mu{l diese
notwendig 1ın Einzelgemeinden aufgliedern. Unter ihnen die Pftar-
reien hervor, die räumlich vertaßt sınd eiınem Seelsorger, der den
Biıschof vertritt; ennn s1e stellen auf eıne ZEWI1SSE Weıse die ber den gan-
Z Erdkreis hın verbreitete Kırche dar

Daher soll das liturgische Leben der Pfarrei und dessen Beziehung ZU
Bischof 1im Denken und Tun der Gläubigen und des Klerus vertieft WeCTI-
den Es 1St darauf hinzuarbeiten, da{ß der Sınn für die Pfarrgemeinschaft
VOTFr allem in der gemeınsamen Feıer der Sonntagsmesse wachse.‘

Nach rund eiınem Vıerteljahrhundert mMag INan sıch wohl fragen, ob
solches daatgut des Konzıils aut truchtbaren Boden gefallen 1St, ob solche
Impulse 1ın gottesdienstliche Praxıs umgesetzt wurden der och aut (u

bessere) Realisatıon warten
Es bietet sıch d zunächst VO der Grundlegung des gemeınsamen

lıturgischen Dienstes in Bıstum und Pfarrei sprechen, W1€e S$1e sıch iın
der Feıer der Priesterweıihe und den weıteren Feıern Begınn des prıe-
sterlichen Dienstes darstellt (1) Was begonnen hat, wırd geistliche
Wirklichkeit iınsbesondere in den Feıern der Eucharistie un: der anderen
Sakramente, vorzüglıch 1ın den Sakramenten der Eingliederung in die Kır-
che (1IL)

Der Beıtrag basıert auf eınem Vortrag VOT Bıschöten un! Priestern des Erzbistums Bam-
berg 1m Herbst 1986 Fuür dıe. Drucklegung wurde miıt den notwendigen Anmerkungen
un  CNn:
versehen; die erweıse VOT allem autf eıgene Arbeiten sollen die hıer vorgetragenen Thesen

Insbesondere das Direktorium tür den pastoralen Dıienst der Biıschöfe VO 19/3 VOI-
steht sıch 1mM Teıl 11 (De FE.p1scopo Lıturgıia) als Ausfaltung dieser Art 41 (SKaczynskı, Enchiridion DIL 1] bzw Rennings Klöckener, Dokumente

2996—3005).



Wıe das Verhältnis VO Bischof und Presbyterium sıch in der Feijer der
Ordinatıiıon VO Presbytern darstellt, das wırd VOT dem Hıntergrund der
Bıschofsweihe und der Dıakonenweihe INSO deutlicher.

Be1 der Biıschofsweihe handelt auf der Höhe der Feıer allein das Kolle-
z1um der Bischöfe. Zwei Priester des Bıstums, für das der Bischof erwählt
1Sst und 19888  e 1im Sakrament bestellt werden soll, geleiten den Kandıdaten
VOTr das Kollegium der Konsekratoren und tragen dem Bıschof, der den
Vorsıtz hat, dıe Bıtte VOILIL, den Erwählten ZU Bıschof weıhen?. Dar-
ber hiınaus annn VO  . eiıner Miıtwirkung des Presbyteriums nıcht die ede
se1ln. Zwar 1sSt das Zeichen des Sakraments eın kollegialer Akt die Hand-
auflegung aller Bischöfe und das gemeınsame Beten der zentralen Worte
des Weıihegebets bringen das ZUur Geltung. och wırd eben ın diesem
gestalteten Zeichen gaNzZ deutlich: Das Kollegium der Bıschöfe handelt
LAaIneNs der SaNzZCN Kırche, iınsbesondere der versammelten Ortskırche,die ZU Weihegebet ıhr „Amen“ Sagl, weıl der, ber den Handauf-
legung gebetet wırd, 1n den rdo ep1scoporum aufgenommen werden
oll ‚Et presbyterium adstet quiescens‘, beschreibt eıne alte Quelle zur
Geschichte der Bıschofsweihe die Rolle des Presbyteriums knapp und
klar? Das galt 1ın den Anfängen, das oılt ebenso heute.

Wırd eın Dıakon veweıht, ann liegen, WenNnn auch aus anderen Maoti-
VCnN, die Dınge nıcht anders. uch 1er könnte heißen: ‚Et presbyte-r1ium adstet quiescens‘. Altkıirchlicher Auffassung ach werden Diakone
ZUrFr besonderen Verfügung des Bischofs bestellt: der Bıschof wählt s1e
AauUS, allein legt iıhnen die Hände auf. Hıerzu emerkt dieselbe alte
Quelle: quı1a 1O  n 1ın sacerdotio ordinatur, sed iın miınısteri0 ep1scopl,
ut facıat YJUaAC ab 1PSO iubentur®.

Ganz anders 1st die Ordination der Presbyter gestaltet. Vergleichbarsınd die Tel Weıheteiern insofern, als Handauflegung und Weıhegebetdie Elemente des sakramentalen Zeichens sınd Dıi1e Besonderheit be] der
Priesterweihe 1st die Beteiligung des Presbyteriums der Handaufle-
sSun$s. Handauflegung 28n Ordination VO  5 Presbytern 1st (wıe be] der
Bischofsweihe) eın kollegialer Akt,; 1er allerdings eın gestufter kollegialerAkt Bıschof und mitteiernde Presbyter andeln als Kollegium, doch

Pontificale omanum . De Ordinatione Ep1scop1; Il. „Hochwürdiger Vater, dieKırche VO bıttet dıch, den Priester ihrem Bıschof weıhen“ Praenotanda1st 1mM Lichte VO:!  5 Il. auszulegen, dafß Priester des verwaısten Bıstums sınd, dieden Kandıdaten VOT die Konsekratoren geleiten.Hıppolyt, Tradıtıo Apostolica La tradıtion apostoliıQUC de Saınt Hıppolyte. Essaıl dereconstıitution Par Botte. Münster (LOF 399Hıppolyt, Tradıtio Apostolica eb



nıcht gleichberechtigt; inmıtten des Presbyteriums hat der Bıischot den
Vorrang und die Leıtung der Sakramentsfeier: 1St Glied des Presbyte-
riıums der Ortskirche und überragt zugleıch, weıl ZU rdo ep1ISCO-

bestellt 1St
Dıie gemeınsame Handauflegung durch Bischof und Presbyterium, VO  e

den Antängen her bezeugt®, in gewıssen Phasen der Liturgjiegeschichte
erheblich beeinträchtigt”, 1St durch die nachkonzziliare Reform der Ordıi-
nationslıturgie wieder voll ın Geltung gebracht worden. Nur wenıge WCCI-
den sıch daran erınnern, da{fß ehedem die Presbyter ach der Handaufle-
SUuNns TT während der (deplazierten) Stücke der Vorbereitung auf den
zentralen kt; nämlıch während der Gebetseinladung ZUur Lıtane1 und
während des Litaneischlußgebetes den Biıschof umstanden, ann 1aber auf
ıhre Plätze zurückgingen, obwohl doch das der Handauflegung zugeord-
efe Weıhegebet erst tolgte. Das 1st reguliert und kommt endlich die
Gemeinsamkeıt VO Bischof und Presbyterium 1m Zentrum der Feıer
wieder recht 1Ns Zeichen®?.

Den Gehalt des Zeichens der gemeınsamen VO  a Bischof und Presbyte-
rium vollzogenen Handauflegung bringt das Ordinationsgebet, bringen
auch andere Texte Zr Priesterweihe 1Ns Wort. Hıer 1St Jetzt gelegent-
ıch nötıg, neben dem geltenden muttersprachlichen Text das lateinische
Orıgıinal beizuziehen, damıt deutlicher wiırd, W as gemeınt 1St. Notwendig
wırd das, weıl WIr tradıtionell sowohl ‚presbyter‘ als auch ‚sacerdos‘ (und
deren Derıivate) mıiıt ‚Prıester, Priestertum, priesterlich‘ übersetzen
wobe!l komplizierend wiırkt, da{ß miıt ‚Priester‘ das aus ‚presbyter‘ entwık-
kelte Lehnwort aut das keineswegs deckungsgleiche ‚sacerdos‘ angewandt
wırd

Eıne der Fragen des Gelöbnisses ZUr Priesterweıhe lautet:
‚Seid ıhr bereıt, das Priesteramt als gELFEUEC Miıtarbeıiter des Bischofs

uszuüben und der Führung des Heıligen eıistes die Herde
Christi weıiden‘??

Der Lateıner Sagtl ‚Vultis Sacerdotii in gradu Presbyterorum ut

probi Episcoporum ordınıs COOperatores explere‘? Das 1st wohlabge-
ZESART Im Wortlaut des Orıiginals wırd klar Es z1bt den „Dienst-

orad“ der Älteren, der Presbyter, die mıt den Bıschöfen, dem rdo ep1s-
praesbyterum et1am praesbyterI1 superinponant NU. propteru-

1914801 er siımılem clerı spiırıtum‘: Hıppolyt, Tradıtıo Apostolica ebd
Vgl Kleinheyer, Dıie Priesterweihe 1mM römischen Rıtus. Eıne lıturgiehistorische Studie

TIrıer 1962 (TThS 12) 66 196
Vgl Kleinheyer, Ordinationen und Beauftragungen, in: Gottesdienst der Kırche

Handbuch der Lıturgiewissenschaft, hg VO Meyer E: Regensburg 1984, 49—51
Das Gelöbnis, gelegentlich uch (Weihe)Examen SCNANNT, 1St TST. 1ın der Reform der rdı-

nationslıturgie nach dem Vatıcanum I1 eingeführt worden: wurzelt sowohl 1mM analogenGelöbnis ZUuUr Bischofsweihe, das ıne lange Geschichte hat, als uch 1m tradıtionellen
Gehorsams- und Ireuversprechen ZUuUr Priesterweihe.



COPOTUIN Sacerdoti teilhaben: sacerdotes sınd die Bischöfe und
miıt ıhnen ıhre COOpeCratores, die Presbyter. Wort- un sachgetreu müßte
also das Orıginal in eLwa tolgender, freilich sehr ungelenker Übersetzung
wiedergegeben werden:

‚Seıd ıhr bereıit, das Amt des Priestertums 1mM Dienstgrad der Presbyter
als ZELFEUEC Miıtarbeiter der Dienststute der Bıschöfe uszuüben und

der Führung des Heıilıgen eıistes dıie Herde Christiı gewıssenhaft
leiten‘?

Dieses eıne 1er 1ın Einzelheiten vorgestellte Exempel für die gegebenenÜbersetzungsprobleme hılft wenı1gstens grundsätzlıch, die Schwierigkei-
ten auch hınsıchtlich des altkirchlichen Gebets ZUr Presbyterordination

ertfassen. Im zentralen Bereich heißt CS nämlıch:
‚Allmächtiger Gott, WIr bitten dich 1D deinen Knechten die priesterlı-

che Würde Erneuere ın ıhnen den Geist der Heıligkeit. Gı1b, Gott, da{fß
s1e testhalten dem Amt, das s1e aus deiner Hand empfingen‘.

Dem entspricht 1mM Or%ginal ;;Da UAaCSUMUS, pater, in hos amulos LUOS Presbyterii
dignitatem; innova visceribus Spırıtum sanctıtatıs;
tO,s Deus, secundı merit1 INUNUS, obtineant

Das secundı merit1! 1ST eben die Teıilhabe der Presbyter/Priester
sacerdoti1 der Bıschöfe, allerdings ın der zweıten Rangstufe,

also den Bischöfen untergeordnet. Dıieses Motiıv aus frühkirchlicher
Amtstheologie gebraucht Ordinationsgebet mehrtach:

y ad socıletatıs et operı1s adiumentum sequentis ordinıis VIros
et secundae dıgnitatis elıgeres ‚quibus 1Ilı orbem secundıs
praedicatoribus ımpleverunt

Einmal nıcht ın diesem Ordinationsgebet, sondern bei der Modellan-
sprache des Bischofs die Gemeinde 1st das Verhältnis der beiden
Amtsstufen Bischof und Presbyteriıum knapp auftf den Nenner gebracht
und trefflich übersetzt:

‚Istı ratres ad Sacerdotium 1ın ordine Presbyterorum SUNT rdi-
nandı werden diese Männer ZU priesterlichen Dienst 1n die

ArGemeinschaft der Presbyter aufgenommen
Das gilt VO der Feier der Weıhe ab un eshalb legen ach und mıit

dem Bischof VO altersher die Presbyter Zur Priesterweıihe die Hände autf
Dieses zentrale Zeichen wırd se1it der Retorm durch begleitende (sesten

Vgl Botte, Secundı: merit1ı ‚UMNUS, 1ın QLP 21 1936, 84—88
11 Dıie Modellansprache des Bischots Z Priesterweihe 1st bei der nachvatikanıschen
Retorm der Ordinationsliturgie gründlıch überarbeitet worden. Hıer wırd ın einem eigenenAbschnitt das Verhiältnis VO Bıschot und Presbyterium theologisch präzıse dargestellt;heißt pragnant ‚Ep1scopo 1unct] et subditi‘ sınd die Priester, die ‚fılır carıssım.ı“ des
Biıschots.



angereıichert. Nıcht LUr der Bischot emptängt die Neugeweıhten PAN

Friedensgrufßs; auch einıge der schon amtierenden Priester sollen W as

freiliıch nıcht strikt vorgeschrieben 1St iıhren Jungen Miıtbrüdern durch
den Friedensgrudß bekunden, dafß( s$1e Jetzt ıhrer Gemeiinschaft gehören.
Dafß diese Feıier ıhre Eucharistie 1St 1M Ordo, also ıhr Eh-
rentag, bekunden dıe Alteren Konzelebranten adurch, da{ß sS1e iıhren Jün-

Mıtprıiestern 1esmal die ersten Plätze in der Nähe des Bischots
überlassen. Vor der Reform War bekanntlich außer den Neupriestern
der Konzelebration, die Ja, nachkonzilıaren Erfahrungen,
eıne Zerrtorm der Konzelebration geworden und SCWESCH WAafr, keiner
der alteren Miıtpriester beteilıgt.

Ob al] das, W as die Reform Aussagen ber das Verhältnis VO
Bischof und Presbyterium 1mM Rahmen der Ordinationsliturgie hat
machen wollen, auch tatsächlich in wirkmächtige Zeichen übersetzt wiırd,
steht aut eınem anderen Blatt Darüber 1St 1er nıcht rechten doch 1St
vorsichtige Skepsıis angeze1igt1

Mißfßt INall, W ds der Feıier der Priesterweihe 1in der Kathedrale (so doch
ohl me1st) weıteren Feıiern olgt, der Richtschnur des Abschnitts

41—42, ann vertieft sıch diese vorsichtige Skepsis och ein1ıge
Grade Der Bischof 1St für das Bıstum bestellt; ıh vertireten die Seelsor-
CI ın den Pfarreien: das 1St die Richtschnur. Warum, fragt INan sıch,
werden 1mM deutschen Sprachgebiet eım Namensaufruf ZuUur Priesterweıihe

der unıversalkirchlichen Ordnung vorbei eigentlich auch och die
Heimatgemeinden SCHANNt13 wırd enn nıcht dessen der
jer feiernden Bıstumsgemeinde ZCSARLT, die einzelnen Kandidaten in
ıhrer ersten Stelle den Bischof VEFLTTETtCH,; der iıhnen jetzt durch Handaufle-
SUuNns un: Gebet VO (sott her Teıilhabe seinem Sacerdotium erbıttet
und vermuittelt? Schon die Nennung der Heimatgemeinden insınulert,
diese Feıer der Ordinatıon se1l 1e] eher das Ende eınes langen Weges der
Vorbereitung als der Begınn des Dienstes 1mM Presbyterium der Leıi-
tung des Bischofs. Sollten nıcht schon VOT der Weıihe die Dıiıspositionen
1mM dıiıözesanen Personalreferat getroiffen werden können; sollten nıcht
schon Zur Weiıheteier Vertreter Jjener Gemeıinden 1ın die Kathedrale gela-
den werden, iın denen die künftigen Priester iıhren ersten Seelsorgsdienst
leisten?

Dann ergäbe sıch gewıssermalßen organisch, da{ß die Neugeweihten
ach der ersten Eucharıistie 1ın Konzelebration mıiıt dem Bischof ıhre prıma
12 Vgl Kleinheyer, Zur Rolle des Presbyteriums bei der Priesterweihe, 1n ! LJ 1986,
238248 (vgl die Hınweıse auf die otfizıöse Volksausgabe 1ın den Anm Z 3‚ f13 „Ich rute die Kandıdaten mıiıt Namen und bıtte S1e VO  en AUS N Da In ‚De
Ordinatione Presbyterorum‘ hingegen: Ordinandı hoc modo: ‚Accedant
quı rdinandı SUNT Presbyteri‘. Et 198{0}  b< singulatiım nomiınantur



m1ssa mMm1t Jjener Gemeinde feiern, deren Dıiıenst s1e zunächst bestellt
werden, auch WE och nıcht wortwörtlich aut S$1e zutrifft, W as in
ber dıe Seelsorger als Leıter der Pfarreien ın Stellvertretung des
Bischots gEeSsagT ISt Liturgietheologisch 1St der Hıatus zwiıischen dem
Anspruch, der in 41247 erhoben wird, und der Praxıs, Priesterweihe
und Heimatprimiz teıern, ohl doch sehr erheblıich. Die Heimatpri-
M17 bekräftigt den Eindruck, der schon bei der Feıier der Ordinatıiıon autf-
kommt: Jetzt 1STt das Ziel endlich erreicht. Der Anfang iın der Gemeinde
des ersten Dıienstes 1st ann vergleichsweise kärglich, in eiınem unguten
Sınne ernüchternd, desillusionierend. Das mußte nıcht se1in. Di1e Prı-
M17 in der Gemeinde des ersten Diıienstes sollte die komplementäre Feıer
der Ordinatıon se1ın. Für dıe Feıier in der Heimatgemeinde und mıiıt der
Famlılıie, den Freunden und Bekannten ware ann ımmer och Raum. So
jedenfalls wüuürde dem mehr entsprochen, W asS in 41—47) ber das lıtur-
gische Leben 1mM Bıstum und seiınen Pftarreıien, ber den Diıenst des
Bischofs und der Priester als Leitplan entworten ist!*.

ESs bedarf keiner großen gedanklichen Anstrengung mehr, die sıch
andeutende Konsequenz erkennen. Mükßßte annn nıcht auch jeder Pfar-
| O VO Bischof in seine Pfarreı eingeführt werden? Keıne Pfarreı wırd
übertragen, hne da{ß letztlich der Bischot entscheidet. ber
eigentlich 1St das fast ausnahmslos eın Akt der Verwaltung, nıcht aber
Realıtät 1mM Gottesdienst? Pfarrereinführung 1sSt natürlich eıne ZOLLES-
dienstliche Handlung‘”, die viele in der Gemeinde den Pfarrer
zusammenführt. och die Entscheidung des Bischots wiırd Nur WwW1e eın
Anstofß VO  . außen erfahren, trıtt allenfalls iın der Verlesung eınes oku-

in Erscheinung. In PCrSONGA ertährt die feiernde Gemeıinde den
Bischof jetzt nıcht. Was iın ZESaAQgL 1St, bleibt Deklaratıon, wiırd nıcht
in symboliısches Handeln umgesetZL. ber eben das müfte se1n; die
Gemeinde müfßte 1im Zeichen erfahren: Dıieser Priester jer wırd CHET

Pfarrer se1ın, der mich, den Bıschof, vertritt, weıl iıch nıcht ımmer un:!
nıcht überall den Vorsıtz 1ın Gottesdienst und Predigt und Seelsorge
euch wahrnehmen ann Dem Eiınwand, uUuNseI«c Bischöte seıen ohnehın
bıs die renzen der Belastbarkeıt und ott arüber hınaus iın
Anspruch 3  IN  b wırd INnan nıcht widersprechen können. och darf
88638l annn ımmer och ach Prioritäten fragen. Hat nıcht das Konzıl in

E E solche Prioritäten ZESETZLT, Priorıitäten, dıe aber bis Jetzt eigent-

Vgl Kleinheyer, Einführung 1n den priesterlichen IDienst. Neuer Stil für Priesterweihe,
Prımız und Amtseinführung, in: Gottesdienst 1969,
15 Vgl Reitenberg, Amtseinführung eınes uececn Ptarrers. Grundgedanken und Modelle
ZUrF Neuordnung der Installation, 1ın B K Z 183—195 (und dort CUGTE Arbei-
ten); ders., Dıie Feıer der Amtseinführung eınes Ptarrers. Neuordnung der Installation 1m
Erzbistum Bamberg VO 19/74, In: EJ 1975 175185



ıch och aum im diözesanen und pfarrlıchen liturgischen Leben AT

Geltung kommen?!

I1

W as den Anfang pragt, formt sıch iın sehr verschiedener Art ın den
gemeıindlıchen Gottesdiensten aus

Die Eucharistie 1st das Zentrum des gemeıindlichen Lebens. Welchen
Gewınn die Durchführung des Art 58 der Liturgiekonstitution gebracht
hat „ES soll eın Konzelebrationsritus geschaffen werden“
ermi(ßt INan erst dann, Wenn INan die vorkonziliare Praxıs zurück-
denkt Keın Wort jetzt ber die vielen Altäre und die vielen miıssae prıva-
LaeC, die nötıg 9 WECNN sıch aus gegebenem Anlafß viele Priester
eiınem Ort versammelten. Schlaglicht 1St, da{ß Gründonnerstag
ZW ar die Vorschriuft bestand, da{ß Nur eıne Eucharistiefeier seın solle, aber
andererseıits L1UTr der Bischof der in den Gemeıinden eın Priester seın
Amt wahrnehmen urfte, alle anderen Prıiester, auch mıitteiernde
Bischöfe sıch diesem Tag „der Zelebration enthalten“ sollten, W1e CS
das Rechtsbuch der Kırche damals tormulierte!®. Dıie Intention WAar gewifß
öblıch, die Einheıt des Sacerdotiums adurch darzustellen, da{fß alle rlıe-
Ster in der feierlichen „Konvents”messe (SO Ca  = 862) dem eınen Her-
renleıb teilhatten; doch War die lıturgische Ausformung dieser Idee
höchst unzureichend. Dem 1sSt gEeESLtEUETL worden, zunächst durch den
‚Rıtus servandus ın concelebratione Miıssae der och während der
Konzıilszeıt, rechtzeitig ZUTF vierten und etzten Sıtzungsperiode, ZU

Gründonnerstag ( 4 1965 ın Kraft ZESETZL wurde!”. Seither haben
viele Gemeıinden die Einheit des Presbyteriums 1ın der Eucharistie erfah-
renN, besonders eindringlıch dann, WwWwenn der Bischot anläßlich eınes Seel-
sorgsbesuches die Priester Ort un aus den Nachbargemeinden ZUF
Mef{i(steier sıch und damıt den eınen Altar versammelte.

Wenn 1in den mündlıch und schriftlich vermuıiıttelten Gottesdienstord-
NUuNsSsCH unserer Gemeinden eıne Messe Sonntag als „Pfarrgottes-
dienst“ der „Pfarrmesse“ ausgewiesen wırd, ann 1St ohl längst nıcht
allen in der Gemeinde klar, da in dieser Feıier der Pfarrer der Verpflich-

In der Instruktion ZUT Einführung des rdo Hebdomadae Sanctae instauratus (16 11
hatte geheißen: HS ‚Ferı1a ın Cena Domaun:i, antıquıssıma L OINAaNaec Ecclesiae SCL-

vanda est tradıtio, Qua privatarum mıssarum celebratione interdicta, sacerdotes
clericı, sacrıs in Cena Domuniı intersınt, quUOS expedit ad Sacram INeCNsam accedere

(cfr. Can In Can 862 GIiE, 1917 hatte geheißen: Y sacerdotes quı die Sacro
ıtando abstinent

Rıtus servandus 1ın concelebratione Mıssae Rıtus Communioni1s sub utraque specıe.Editio typıca. Vatıcano 1965 Decretum generale der SRıutC VO 1965 DIL L AT
392



tung entspricht, jedem Sonntag und gebotenen Feıjertag die Eucharistie
SfHr das ıhm ANeE  TE Volk“ teıern, gemäfßs (  - 534 GIC 1983*®
und da{fß hıinter diesem Dıienst die UÜbernahme jedweder Intention einzel-
IET Famıilien und Gemeindemitglieder zurückzutreten hat Noch 1e]|
wenıger trıtt 1Ns Bewulßstseıin, da{fß der Bischof jedem Sonntag un
gebotenen Festtag die Eucharistie als „Bistumsgottesdienst“ der „Di1iö-
zesanmesse“ feiert. Diese Terminologıe kommt uns 11UTr deswegen
künstlich VOT, weıl diese Rechtsverpflichtung für die kırchliche Offent-
ichkeit nıcht ZUur geistlichen Realıtät wiırd: Der Bischof felert jeden Sonn-
und Feıiertag Eucharistie inmıtten seınes Volkes, für seıne Diözesanen.
Wiäre CS gahNz unvorstellbar, da{fß 1m Wochenblatt des Bıstums eıne
Rubrik xäbe, ın der angezeıgt wiırd, und Wann der Bischof „als
Hoherpriester seıner Herde“ (DSC 41) gemäfß Ca  = 388 ( 1C 1983
Sonn- und Festtagen die Eucharistie fejert!??

Der Verbundenheit des Bischotfs mıt den Christen seınes Bıstums, die
/ Geltung kommt, entspricht dıie Bekundung der Gemeinschaft mi1t

dem Papst, MIt dem Ortsbischoft und mi1t dem SANZCH Bischofskollegium
in jeder Feier der Eucharistie, iın jedem eucharistischen Hochgebet“. Wır
haben unls sehr die Formulierungen ın den Hochgebeten des [Deut-
schen Mefßbuchs gewöhnt, dıe primär den Eindruck erwecken, CS gehe
1er Fürbitte für die Hierarchie der Kırche; lediglich der Wortlaut 1im
Ersten Hochgebet 1St eın wenıg offener, eıne Spanne weıt VO der Motiıv-
STIUDPC Fürbitte entternt: „Wır bringen SIE [die Opftergaben] dar VOTr
allem für deine heıilıge katholische Kirche, in Gemeinschaft mıt deinem
Dıiener, unserem Papst N., mIiıt unserem Bischof N .cc21 Jede der
Jetzt gleich nennenden Formen des Hochgebets ertafßt besser un
bringt besser 1Ns Wort, CS bei der Nennung der Namen VO Papst
und Bischof geht. Im Hochgebet ZU Thema „Versöhnung“ heißt
9 ® schenke uns 1n diıesem Mahl den Geilst der Einheit der unls$s

zusammenhält 1n der Gemeinschaft mıt unserem Bischof
Mach deine Kirche Zu Zeichen der Einheit den Menschen CC

18 ‚Der Pfarrer 1st verpilichtet, allen Sonntagen und 1n seıner 1Özese gebotenen Fe1-
ertagen eıne Messe für das ıhm ATT Volk applizıeren vgl Call. 466 CT
1917

ı A mu{(ß der Diözesanbıschot den einzelnen Sonntagen und den anderen 1n seınem
Gebiet gebotenen Feiertagen iıne Messe für das ıhmanVolk applizieren‘; vgl Cal
339 GIiIE 1917

Vgl das Dekret der SCCD ‚De nomıiıne Episcop1 1ın Prece eucharistica proterendo‘ VO

19725 1n ! RINE I5 SE
qUaC tibı offerımus PIo Ecclesia Lua Sancta catholica: qU am pacıfıcare, custodıire,

adunare T ICSCIC digneris LOTLO rbe una CU) Papa Nostro Antistıte
OSIro Bemerkenswert, da{fß Jungmann den einschlägigen Abschnuıitt „Allge-
meıne Fürbitten“ überschrieben hat, ın Mıssarum Sollemnia. Eıne genetische Erklärung der
römischen Messe. Freiburg/Br. Bd Zn



Einfacher un trefflich kommt das Motıv Commun10 mMı1t
dem Bischof in den Hochgebeten ZAHT: Me(ißteier mıt Kındern 1Ns Wort:
„Miıt uns betet die Kıirche. Mıt unls beten Papst und
Bischof c (Hochgebet D: „Gib uns allen den Geılst der Liebe,
damıt WIr ımmer mehr eın Herz und eine Seele werden, MmMI1t
uUuNsercInN Papst IN unserem Bischof und allen, die deinem Volk die-
nen (Hochgebet I1); „Zusammen mMI1t uUuNsecercINHN apst un UuUNsSsCICII

Bischof bıtten WIr dich La{fß uns einst MIt allen, die dıch glauben,
für ımmer be1 dır Hause seın“ (Hochgebet HI} Nur dort, auch
diese Hochgebete ımmer wieder der Gemeıinde vorgebetet werden, VeOeI-

tieft sıch das Bewulßsstsein, dafß der Eucharistieteier des Bischots für das
ıhm olk die Bekundung der Gemeinschatt mMIt dem Bischof
in allen Eucharistieteiern des Bıstums entspricht.

In der Instruktion der Ritenkongregation ber das Geheimnıis der
FEucharistie VO 19677 und 1m Anschlufß daran 1m Rituale-Faszıkel

außerhalb der„Kommunionspendung und Eucharistieverehrung
Messe“#, der Kırche Hochtfest Fronleichnam (21 6 1973 vorgelegt,
wırd auch der Verehrung des Hochwürdigsten (sutes eın Abschnıiıtt
gewidmet“”. Wır kommen hierzulande {  . den Traditionen des Vierz1g-
stündıgen Gebets und des Ewiıgen Gebets herz° In den genannten nach-
konziılıaren Dokumenten wırd allgemeıner VO  5 der Aussetzung un
Anbetung des Allerheiligsten gesprochen: ‚JIn Kırchen, ın denen die
Eucharistie ständig autfbewahrt wird, oll jährlich eıne teierliche, längere
Zeıt (wenn auch mi1ıt Unterbrechungen) andauernde Aussetzung des
Allerheıligsten stattfinden, damıt die Ortsgemeinde dieses Geheimnnıs mıt
größerer Hingabe betrachten und anbeten kann  «27 In diesen Rahmen
AfSt sıch einbringen, da{fß ın unseren Bıstüumern 1im SOoOgenannten Ewiıgen
Gebet die pfarrlichen und klösterlichen Gemeinden miteinander die d1iö-
Zesane Gebetsgemeinschaft ılden, die die eucharistische Anbetung
22 Vgl u.,. Kaczynskı, Direktorium und Hochgebetstexte für MeMfeiern miıt Kindern,
1N ! LJ D/ 157—-175, bes 16/-175; ders., Die Aussagen über die kırchliche Gemeın-
schaft 1ın den Texten des Hochgebets, 1nN:! Lıturgıa Opera divına Bugnıinı,
3Rl dı Jounel Kaczynskı Pasqualetti. Roma 1982 20) 329—351, bes 345
348
24 ext 1n ! HE: I 899965
24 Rıtuale omanum De Sacra Communione de Cultu Mysterı11 Fucharisticı
Mıssam. Edıiıtio typıca. Vatıcano 1973 Für das deutsche Sprachgebiet ist bısher ekannt-
ıch 11UTE eıne entsprechende Studienausgabe erschienen: Kommunionspendung und Eucha-
ristieverehrung außerhalb der Messe. Studienausgabe. Hg VO  3 den Lıiturg. Instiıtuten Salz-
burg Trier Zürich Einsi:edeln Freiburg/Br. 1976
25 63 der Instruktion 4911 I3 961); I1. des Rituale-Faszıkels 411: I

Vgl Vorgrimler, Ewige Anbetung Begritff und Geschichte, 0 LTIRK 1a5 1265;
Jungmann, Vierzigstündiges Gebet, 1n LThK 210 1965, 783

Diese sıch wen1g präzise Formulierung soll anscheinen: weıt seın für die welt-
weıt wohl unterschiedlichen Tradıitionen.



10 eıner ununterbrochenen Diıözesanlıturgie werden aflßst In nıcht wenıgenDiözesen ebt diese Praxıs auch heutzutage. och 1Sst bej mancher ber-
arbeitung der diıözesanen Ordnung in den etzten Jahrzehnten der Jah
TEn wen12 der Gedanke ın den Gemeıinden verankert worden der Ver-
ankert geblieben: An dem uns zugewıesenen Tag beten WIr stellvertre-
tend, aber in Einheit mıt Bischof und Bıstum und für Biıschof und Bıstum
VOT dem Hochwürdigsten CSut Dıie Gemeıinden haben da und Ort iıhre
Termine wählen können unabhängig VO eiınem Plan des Bıstums. Man-
che kennen och die altere Ordnung, ach der das Ewiıge Gebet Jah-
resanfang in der Kathedrale beginnt“® und annn den Weg nımmt durch
die Pfarr- und Klosterkirchen der Diözese, ach Art eıner Statette VO  a)
Ort Ort wechselnd. Für dıe „Statette“ spricht Ja wohl, dafß das
Bewußfltsein leichter geweckt wırd Heute beten WIr stellvertreten für
alle W1e gestern unNnsere Nachbargemeinde un INOTSCH unsere Nach-
bargemeinde Die damıt verbundenen Nachteile o1bt günstıgeund wenıger passende Daten (Allerseelen ware da eın Beıispiel) könnte
INan ausgleichen, ındem INhan mehrere Modelle entwickelt, ach denen
Jährlich wechselnd, einmal da,; eiınmal Ort un: womöglıch 1im dritten
Jahr wıieder ın eiıner anderen Regıion das Ewiıge Gebet seinen Anfangnımmt und annn durch das Bıstum wandert. Der Inweıs 1im Bıstums-
blatt „In dieser Woche halten das Ewıge Gebet für uns und uNnNscrer
Statt tolgende Gemeinden D ware eın Beıtrag, das Bıstum als Gebets-
gemeıinschaft darzustellen. Vıelleicht könnte 4708 die Gottesdienstordnungder Kathedrale Jeweıls vermerken, welche Gemeinde im Bıstum dem
betreffenden Tag stellvertretend für alle, für Bischof un Bıstum betet.

In anderen Spielarten wırd verwirklicht, W a4s 1n 41—4) prinzıpiellber das lıturgische Leben in Bıstum und Pfarrei DSESAQT ISt,
sakramentliche Feıern geht, die eınen Angelpunkt iın der Mıssa Chrisma-
t1s Pascha haben?*?

Sprechen WIr ZuUerst VO der Krankensalbung. Über das O] ZUuUr Kran-
kensalbung, urz Krankenöl, oleum infiırmorum, SCNANNT, betet der
Bischof inmıtten seınes Presbyteriums. Ausdrücklich heißt ın der Jetztiımmerhiın schon selit fast ZzweIl Jahrzehnten geltenden Ordnung:
28 Vgl iwa Gesang- un Gebetbuch für das Bıstum Trier. Hg VO Bıschöflichen Gene-

ım Bıstumralvikarıat. Trier 1955 822 ‚Der fromme Brauch des „Ewigen Gebetes“
Trier Am Neujahrstag 1n der Hohen Domkirche TIrıer und zugleich 1in der Lieb-frauenkirche Koblenz beginnend, wırd das „Ewige Gebet“ das Jahr hindurch als immer-währender Lobpreis des Eucharistischen Herrn VO Ptarrei Pftarrei durch das N: Bıs-
tum weıtergetragen‘.29 Pontiticale omanum rdo benedicendi Oleum Catechumenorum et Intirmorumconticiendi Chrisma. Editio typıca. atıcano 197718 Dr Dıie Feier der Kırchweihe undAltarweihe. Dıie Feıer der Olweihen. Studienausgabe. Hg VO den Liturg. Instıtuten Salz-burg-Trier-Zürich. 1981, 1232134 Zu einıgen spezıiellen Problemen vgl Kleinheyer,Chrismamesse der Erneuerung der priesterlichen Versprechen? Eın Blick 1ın die und

lıturgischen Bücher, 1n ! L} 1972, 11



„Die Chrısam-Messe wırd ımmer in Konzelebration gefeiert. Die kon- 11
zelebrierenden Priester sınd Zeugen und Mitwirkende des Bischofs be1
der Bereıtung des heilıgen Chrisams. Es 1Sst eshalb ANSCHICSSCHIL, da{fß

C6 30ıhnen Priester AaUS den verschiedenen Regionen der 10zese sınd
1U das Krankenöl W1e€e die Ole Taute un Fırmung unmıttelbar

ach dem Wortgottesdienst benediziert werden, der ob ber das ZUrFr

Krankensalbung während der Eucharistie gebetet wırd ımmer umstehen
die Priester Aaus den Regionen des Bıstums den Bischof, der 1ın ıhrem und
ın aller Namen bıttet:

95 ® sende deinen Heilıgen Geılst auf dieses Salböl herab Als abe de1-
ner Schöpfung |werde es| durch deinen degen für alle, die damıt
gesalbt werden eın heilıges Zeichen deines Erbarmens, das Krankheıt,
chmerz und Kummer vertreıbt, eın Schutz für Leıb, Seele und
Geılst <«<51

Damıt blickt die 1er Vorsıtz des Bischotfs feiernde Gemeinschatt
hınaus iın das weıte und der Dıiıözese, ber diesen Tag hınaus autf alle
Tage des Jahres, denen Priester Krankenbetten tretenN; mMiıt dem
VO  . Bischof und Presbyteriıum geweıihten Ol dıe salben, die des Sakra-

ın kritischer Krankheıt bedürten. Der Spender des Sakraments
nımmt Krankenbett das Gebet des Bischots A der Mıssa Chrismatis
auf, WCNNn den dreifaltigen (sott für den Patıenten bıttet:

„Herr, schenke deinem Dıener, der mıi1ıt diesem heiligen 1ın der Kraftt
des Glaubens gesalbt wırd, Linderung seıner Schmerzen und stärke ıh 1in
seıner Schwäche“.

Im Gebet des Bischots Gründonnerstag ın der Kathedrale „geht
nıcht primär das selbst, nıcht darum, da{fß diesem O]
geschieht. Es geht vielmehr zuallererst den Kranken, der miıt diesem

‚behandelt‘ wıird“>2 Fur ıh betet der Bischof und das Presbyterium,
Ja alle, die ZUr Mıssa Chrismatiıs versammelt sind; enn alle sprechen das
„Amen“. Das ertährt der Kranke iın der Salbung leibhaftıg.

Dıie einzelne Gemeıinde, die die benedizierten Salböle A4Uu5S5 der Kathe-
drale empfängt, könnte solche Zusammenhänge adurch erfahren, da{ß 1ın
der Abendteier des Gründonnerstags für dıe Kranken gebetet wiırd

30 rdo benedicendi Oleum Il. 1 9 die Wendung ‚presbyteros, quı SUNtTt e1us testes
minıiıster1l sacrı chrismatis cooperatores’ hat eıne lange Tradıtion; schon 955 heifßt

XII presbyteri LEeSIES adiutores eiusdem mister11 .3 1im Pontiticale roMmMan0-SCI-
manıcum, CaD Vogel-R. Elze, Le Pontifical romano-germanıque du dixieme
s1eclhe Vatıcano 1963 (StI 227° [3 und 1n allen tolgenden Stufen der Entwicklung des Pon-
ıtıkale
31 Vgl Kleinheyer, Dıie Weıiıhe der heilıgen Ole ZuUur Feıer der Sakramente, 1n : HID
19730 114—120
32 So Jılek, Lıiturgıie, 1n : Lexikon missionstheologischer Grundbegriffe, he VO Mül-
ler ITh Sundermeiıer. Berlin 198/, 260—-264, hier 261



12 natürlich auch für alle, die 1m kommenden Jahr Taute un: Fırmung CIMNP-tangen sollen. Lengeling macht ın seinem Kommentar unserem
Art 41 der Lıturgiekonstitution eınen weıteren Vorschlag; CS könnten

meınt „diese Morgen des Gründonnerstags ın der Kathedrale
des Bıstums gewelhten Ole (wıe CS seıt Erneuerung der Heılıgen Woche
schon 1er und da geschieht) VOT der Abendmesse iın Cena Domiunı 1m
Rahmen eıiıner kurzen gottesdienstlichen Feier durch die Mıtte der
Gemeıinde geleitet werden, und / es könnten] die heiligen Ole sıcht-
barer telle, eLtwa iın der Niähe des Taufbrunnens, autbewahrt werden“

Dıie Spur, die 1mM Akkord der Benedizierung des Krankenöls und se1-
HAT Anwendung iın den vielen Feıiern der Krankensalbung vorgezeıchnet1St, aßt sıch auch bei den Feıern die Inıtıatiıonssakramente erkennen.
Es versteht sıch VO vornherein, da{fß die einzelnen Sakramente ohnehin
nıcht 1ın allen Detauils einander vergleichbar sınd Das se1 bei den tolgen-den Überlegungen vorausgesetzt.

Bemerkenswert 1st zunächst: Im Rahmen der Eingliederung Erwachse-
HC ın die Kırche 1St für die letzte vorbereitende Täuflingsversammlungvorgesehen, da{fß der Priester, der Leıter dieser Feıer (am Karsamstagmor-gen), „Adus pastoralen Gründen“ selbst ber das ®} ZUuUr Katechumenats-
salbung beten annn  D4 Da CS be1 dieser Bestimmung sıcher nıcht darum
geht, da{fß womöglıch das Katechumenenöl aus der Miıssa Chrismatis auf
der Außenstation eiınes Mıissıonsbistums och nıcht angekommen seın
könnte, 1St der plausible „pastorale Grund“ doch wohl umschrei-
ben Das Gebet ber dem ®) für die Salbung der Katechumenen

„50 dieses O] und schenke denen, die damıt gesalbt werden sol-
len, deine Kraft Nımm s1e als deine Jünger un 1D ihnen durch
die Taufe Leben und Gemeıinschaft mıiıt deiner Kirche“

und die Salbung der Katechumenen sollen eine Eınheıit, sollen Ele-
eın un derselben Feıer se1n. Alle, die annn teiern, insbesondere

die Taufbewerber, sollen ertahren: So wırd für uns gebetet ber demOl, mıiıt dem wiır/sie Nu VOTr der Taufe gesalbt werden.
Salbung mi1ıt Krankenöl 1St bei der Krankensalbung das zentrale Zei-

chen Katechumenatssalbung 1sSt bei der Erwachseneninitiation dıe Mıtte
der etzten Taufvorbereitungsfeier, be1 der Kındertaufe eın Zeichen der
Vorbereitung auf das Tautbad. SO bei der Krankensalbung und anders
bei den Formen der Katechumenatssalbung wırken der Bıschof, UMNSC-ben VO Vertretern seınes Presbyteriums, bei den Olweihen und die rTIe-
sSter ın den Pfarreien bei der Anwendung der geweihten Ole
33 Die Konstitution des weıten Vatikanischen Konzıls über die heilige Liturgie. 4 Dtext mıt eiınem OoOmmentar VO:  e} Lengelıng, Münster 1964 (Lebendiger Gottesdienst5/6)

Rıtuale omanum rdo Inıtiationiıs Christianae adultorum OICA) Editio typıca.Vatıcano 1972 206—207; vgl rdo benedicendi Oleum MS



Was 1ST MIt dem Chrisam dem Salböl schlechthin VO  3 dem Ja diese
(letzte Eucharistiefeijer Pascha iıhren Namen Mıssa Chrismatıis hat?
Zunächst 1ST Sapchl, da{fß bei der Weıhe des Chrısam die Kooperatıon
zwischen Bischof und Presbyterium besonders deutlich ZU Ausdruck
kommt Jle Konzelebranten der Eucharistie und der Olweıihen e-
hen das Getäfß für den Chrisam Zur Epiklese des Konsekrationsgebetes
bekunden die Konzelebranten auch Gestus, da{ß SIC sıch als „Zeugen
und Miıtwirkende des Bischofs be1 der Bereıtung des heilıgen Chrisams
verstehen S1e strecken beide Hände epıkletisch ber dem Chrisamgefäfß
A4A4US SO erbitten S1C MT dem Bischof

‚Gieße die Gaben des Heıliıgen eıstes aus ber uUuNseTrTeC Brüder und
Schwestern, die WIT MT diesem Chrisam salben 645

So beten SIC für alle die den Feıern der Taute und Fırmung MIT dem
Chrisam gesalbt werden sollen.

Insoweıt bei der Chrisamweıhe für die künftigen Empfänger der Inıtıa-
tionssakramente ber dem ZUTr: Salbung gebetet wiırd, lassen sıch also
die reıl Rıtuale der Mıssa Chrismatis mıteinander vergleichen och o1ibt

auch Unterschiede Dıi1e Chrisamsalbung 1STt bei der Taute ausdeutendes
Zeıchen, be1 der Fırmung Element des sakramentalen Zeichens Insotern
Chrisam sowohl be1 der Taute als auch be] der Fırmung verwandt wırd
ach dem Wasserbad wırd der Scheitel ZUT Fırmung MT demselben
die Stirn gesalbt unterscheıiden sıch ann doch dıe Sakramente, die
durch C1NC Salbung charakterisiert sınd 1er die Krankensalbung, Ort
die Iniıtiatiıonssakramente och einmal erheblich voneıiınander

Hıer soll uns Ja „NMUur die Teilfrage gehen, WIC sıch Bereich
der Inıtiatiıonssakramente auswirkt der eben nıcht auswirkt, W as

4147 ber das lıturgische Leben Bıstum und dessen Pfarreiıen
grundsätzlıch ZESARYLT 1ST

Was das kırchliche Rechtsbuch VO 1917 eiINeEerSEITtTS ber den
baptısmı und andererseıts ber den contirmationis ZESAZT hatte,
W ar 1Ur scheinbar der Weısheıt etzter Schlufß Wagt INan Can 738 und
Can 7872 CIC 1917 gegeneinander ab ann MNag INnan dem Schlufß kom-
InNnen Der normalerweise für die Taute Zuständige, der ordıina-
L1US baptısmı wırd als sacerdos eshalb bezeichnet weıl der Bischof nıcht
ausgeschlossen, sondern eingeschlossen SC1IM oll Immerhin heißt CS

Can 7872 ZALT Fırmung, der ordinarıus SC1 allein der Bischoft (ep1S-
COPUS) doch SC1 der Priester (presbyter 1er 1ST eben nıcht VO

35 Dıie Feıer der Olweıhen I1l. weıtes Gebet über dem ZU Chrisam, Begınn der
Epiklese; ähnlıch ı ersten Gebet „Mache diesen Chrisam für alle, die wiedergeboren WeLr-

den ı W asser der Taute, Zeichen vollendeten Heıles und Lebens . . Dıeses
SC1 allen, die wıiedergeboren werden aus Wasser und Heılıgem Geıst, C111 Chrisam des Heıles,
der ıhnen Anteıl gibt CWISCH Leben und der Herrlichkeit des Hımmels



sacerdos die Rede) der mınıster extraordinarıus 236 Gleichwohl WAar
auf solche Weıse NUur sehr undeutlich VO Auftrag des Bischofs bei der
Taufspendung gesprochen.

Das 1sSt seıit dem Vatıcanum I8 anders. In Art der Kırchenkonstitu-
t1on heißt nachdrücklich: y b Sıe [die Bıschöfe] leiten die Tautfspen-
dung Darum wırd in den Allgemeinen Vorbemerkungen ZU
Gesamtbereich ‚De Inıtıatione christiana‘ erklärt:

„Die Bischöfe als die ersten Ausspender der Geheimnıisse Gottes und
als die Verantwortlichen für das SESAMTLE lıturgische Leben iın der
ihnen ertrauten Kırche leiıten auch die Spendung des Tautsakra-
mentes, iın dem Anteiıl königlichen Priestertum Chriasti verliehen
wırd Deshalb sollen sS$1e nıcht versaumen, besonders 1n der Osternacht
selbst taufen. Vor allem 1st iıhnen die Erwachsenentaufe un: die
Vorbereitung der erwachsenen Bewerber anempfohlen“.

Wır deuten spater d und Wann ber die eben zıtierten Hınweise
hınaus der Bischof selbst Tauffeiern in seinem Bıstum leiten solle

uch W as den Dıenst des Bischofs un! seıner Presbyter be1 der Fır-
INUNS angeht, hatte 76 die Sıgnale sachgerecht ZESEIZT: I9 ® Sıe |die
Bischöfe) sınd die erstberufenen Fiırmspender .“37 Dıi1e Kırchenkonsti-
tutiıon hat die (nur scheinbar neuartıge) Terminologie bewufßt gewählt
minıstrı orıgınarıl, die erstberutenen der W1e€e InNnan auch übersetzt hat
die ursprünglıchen Spender der Fırmung. Der nachkonzziliare Pontificale-
Faszıkel rdo Confirmationis hat sıch diese Terminologie bewußt Z
eigen gemacht: ‚Confirmationis minıster Or1g1narıus eSst Episcopus‘ (n 7)38

Dem hätte entsprochen, da{ß INan den Presbyter als den zweıtberufenen
Spender der Fırmung bezeichnet hätte. Denn dem Presbyter 1St Ja 1ın der
Ordinatıon das secundı merit1, die Teilhabe Sacerdotium mıt
und dem Bischof zuteıl geworden. Dem ‚miıinıster orıgınarıus‘ hätte
ohl eın ‚mıinıster secundarius‘ als komplementärer Begriff entsprochen:
Presbyter miınıster secundarıus contirmationiıs und mıt dem
Bischof! Da die Rolle des Presbyters bei der Fırmung treffend
umschrieben ware, dafür die nachkonzziliare Fırmpraxıs durchaus
WCNN S1e 11UTr recht gehandhabt wırd!

Es 1St freilich nıcht Nur eın Schönheıitsfehler, WeNnNn schon der refor-
mierte Ordo Contirmationis ZWar mıt VO Bıschof als dem m1n1-
ster orıginarıus confirmationis spricht, aber annn doch keinen Weg fin-
36 Can 738 CC 1917 Mınıster ordinarius baptismı sollemnis est Can
7872 C 1917 Ordinarius confirmationis miıinıster est solus Episcopus. Extraordina-
rius minıster est presbyter...

Ipsı SUNT miınıstrı orıgınarıı confirmationis
38 Pontificale omanum rdo Contirmationis. Edıtio typıca. Vatıcano / VglDie Feıer der Fırmung Eınsiedeln 1973 Vorbemerkungen N. ‚Der Bischof 1st der
ursprünglıche Spender der Fırmung‘.



det, die vorkonziliare Sprachpraxis ganNzZ meıden: In den Praenotanda 15
Ist. VO miınıster extraordinarıus die Rede, der des Bischofs

dıe Fırmteier leitet??. Damıt WAar der Weg zurück hınter 76 schon
skizziert. In SN  = 8872 G 1983 heißt CS 1U leider nıcht mehr ‚mıinıster
orıgınarıus‘, sondern: Confirmationis miniıster ordinarıius est Ep1scopus.
Dafür INa INan sıch AUuS$S Gründen der Rechtssystematik entschieden
haben Allerdings bleibt auch be] dieser Erklärung die Miıßßachtung VO

unertreulich. och 1St iımmerhin erfreulich, dafß im Abschnitt ‚De
Contirmationis miınıstro‘ des CC 1983, also in Cannn 582—-888, der
Begriff ‚mıinıster extraordinarius‘ nıcht mehr auftaucht.

In der Sache, in unserer Sache, iın der Frage ach dem Zusammen-
wiırken VO  e Bischof und Presbyterium be1 der Spendung der Fırmung,
geht die Kırche 1im Rechtsbuch och ein1ıge Schritte weıter als
schon in diversen Erlassen aus vorkonziliarer Zeıt, AaUus dem Pontifikat

1US und 1m nachkonziliaren Ordo Contfirmationis. In Can
883,2 CGIC 1983 werden die Regelungen aufgenommen, die seıt dem
Ordo Zzur Eingliederung Erwachsener“! bzw seıit der Regelung der Auf-
nahme gültig Getaufter iın die volle Gemeıinschaft der katholischen Kır-
che*2 gelten””: Der Prıiester, der Mündıige tauft der Getaufte ın die Kır-
chengemeinschaft aufnımmt, 1St VO Recht befugt, die Fırmung SpCN-
den  An Ferner „können der Bischof der wer VO  5 Rechts dıe Befug-
n1s tirmen besitzt, in einzelnen Fällen Priester hinzuziehen, damıt
auch diese das Sakrament spenden  «45 eıne Praxıs, die iın der Bundesre-
publik Deutschland nıcht ftavorisiert wırd®

Grofßzügiger, als dıe Praxıs gemäfßs dem nachkonziliaren Ordo COn
firmationis WAal, 1Sst Ca  - 884 GITE 1983, 1im zweıten Halbsatz
heißt ) * WCenNn eıne Notlage erfordert, ann [ der Bıschof] eiınem

Anscheinend WAar hıer beı der ahl des Begritffs die Rücksicht autf Cal 782 KA€: 1917
bestimmend;: vgl uch die Überschrift rdo Confirmationis, Caput 11L De 115 QUaC SCr -
vanda SUNT quoties contfirmatıo contertur mınıstro extraordinario.
40 Vgl Zähringer, Priester spenden die Fırmung, in: 194/, 21—35; T5 ST3T
41 OICA 228 vgl ın Verbindung mıt I1l.
472 Die Feıer der Autfnahme gültig Getautter 1ın die volle Gemeıinschaft der Katholischen Kır-
che Einsiedeln 1974, Pastorale Eınführung 8) Rıtus Kap {A Il.
43 Vgl Kleinheyer, Der Dıenst des Bischots und der Presbyter be1 der Feıier der Inıtıa-
tıon, 1n : Zeichen des Glaubens. Balth Fischer. Hg VO  — H)J Auf der Maur Kleıin-
heyer. Zürich Freiburg/Br. 1972 379393
44 Ipso lure tacultate confirmationem ministrandı gaudent: 20 quoad de qUaagıtur, presbyter qul, V1 otficı vel mandati Episcop1 dioecesanı, intantia baptizat
aut 1am baptizatum ın plenam Ecclesiae communıonem admiuttit Can. 883 CAC 1983
45 Can 884 CIE: 1983; schon rdo Confirmationis, 10
46 -Von der Möglichkeit, da{fß andere Geıistliche gleichzeitig mıt dem Bischof die Fırmungspenden, soll 1Ur 1n begründeten Ausnahmeftällen Gebrauch gemacht werden“: die
Gemeinnsame Synode der Bıstümer 1ın der Bundesrepublik Deutschland Beschlüsse der Voll-
versammlung. Offizielle Gesamtausgabe Freiburg/Br. 19763 248 Beschlufß Schwer-
punkte heutiger Sakramentenpastoral 1 75



16 der mehreren bestimmten Priestern dıe Befugnis verleihen, die dieses
Sakrament spenden haben“*/. Bıs YABR Inkrafttreten des Rechts-
buches muflte bekanntlich der Ortsordinarius in Rom einkommen, da{fß
VO OTIt (von ıhm benannte) Priester (seınes Bıstums) beauftragt würden,
ıhm 1mM Noftfall be] der Firmspendung helten. [)as 1Sst Jjetzt Sache des
Bischofs elbst, der die Helter ZuT Fırmspendung braucht.

Natürlich drängt sıch jetzt erst recht dıe rage auf, Wen enn der
Bischof beauftragen solle Das Bild iın der Praxıs hıerzulande 1st unt-
scheckig SCHUS, wahrscheinlich hat da nıemand recht eınen Überblick.
Es z1bt jedenfalls Dıözesen, iın denen W1€e VOT dem Inkrafttreten des SI6
1983 auch nachher bevorzugt hbte ZUT!T Hılfe des Bıschots be1 der
Fiırmspendung gebeten werden. Andere DIiözesen lehnen gerade diese
Lösung ab, weıl S1€e W1e 9801  a’ hört, 1mM Einvernehmen mi1ıt den Abten,
deren Klöster 1mM Diözesanbereich lıegen der Meınung sınd, bte seıen
ausschließlich für den Dienst der eigenen brüderlichen Gemeinschaft
bestellt, aber nıcht nebenher für besondere diözesane 1enste. Andern-
IIS werden Vorsitzende des Priesterrates, Miıtglieder des Geistlichen
KRates, der Ordıinarıatskonferenz, Domkapitulare der Diözesanjugend-
seelsorger estellt

Angesichts der Leıtlinıe 41—4) 1Sst doch ohl fIragen, ob nıcht auft
Dauer eıne grundsätzlıch andere Lösung erstrebenswert ware. Der ach-
konziliare Ordo für die Benedizierung der Ole ZUuUrFrF Feıer der Inıtıations-
sakramente (und der Krankensalbung) beginnt mi1ıt dem Zıtat VO  -
4148 Im gleichen Atemzug ordert dieser Ordo, da{fß „Priester aus den
verschiedenen Regionen seıiner 16özese“ miıt dem Bischof Euchariıstie
un Olweihen konzelebrieren. Die Pfarrer ın den Regionen der Dıiıözese,
die durch diese Konzelebranten repräsentiert werden, werden die Kran-
kensalbung spenden, Unmündige VOT der Taufe mıt Katechumenenöl,
ach dem Wasserbad miıt Chrisam auf dem Scheitel salben. Ebenso sınd
S1e beauftragt, mündıge Bewerber durch Taufe und Fırmung 1n die Kırche
einzugliedern bzw gültıg Getaufte durch die Fırmung (und die Euchari-
St1€) in die volle Gemeiinschaft aufzunehmen. Alle diese einzelnen Rege-
lungen entsprechen der Leitlinie 41—42, näherhin den Satzen VO

Verhältnis der Pfarreiı ZU Bıstum, des Bıschofs seiınen Pfarrern:
‚Da der Bischof nıcht ımmer und nıcht überall ın eıgener Person den
Vorsıtz ber das gesamTE olk seıner Kırche führen kann, mu{l
diese notwendiıg in Eınzelgemeinden aufgliedern. Unter ıhnen
die Pfarreien hervor, dıe raäumlich vertaft sınd eiınem Seelsorger,
der den Bischof vertriıtt (D 42)

Can 884 Episcopus quod S1 necessıtas ıd requırat, tacultatem concedere OtTESL
unı vel pluribus determinatis presbyteris, quı hoc SaCcC  tum admıinistrant.
48 Es 1st eın lıebenswerter Drucktfehler, da{fß als Beleg nıcht, WI1e richtig ware, 41, SOI -
ern angegeben 1St



Wenn das dıe Ausformung der Leıitlinie 1St der Bıschof, der die auf-
spendung eıtet, der mınıster orıginarıus/ordinarıus der Fırmung ist, der
„Verwalter der Gnade des höchsten Priesteramtes, vorzüglıch in der
Eucharistie“ 1St (SO 26);, teılt diese 1enste mıt den Miıtgliedern seınes
Presbyteriums, die bestellt sınd für Tauftfe und Eucharistie und 1m Noftfall
für dıe Fırmung 1St annn nıcht selbstverständlıch, da{ß überall
dort, der Bischof die Fırmung selbst nıcht spenden kann, der Pfarrer,
„der Seelsorger, der den Bischof vertrıtt“ (D 42), VOT Ort vertritt, miıt
der Spendung der Fırmung beauftragt wırd?

Es InNaAas Fälle geben, für diese Lösung jetzt und iın absehbarer Zeıt
Schwierigkeıiten vorauszusehen sind, deren Ursache keineswegs prımär 1n
der Person des Pfarrers liegen mMUu Vornehmlıich 1n solche Gemeinden
sollte ann der Bischof selbst ZUur Feıer der Fırmung kommen der sıch
durch einen Biıschof vertireten lassen, der ıhm T: Hılte beigegeben 1ISt
Wenn aber Prıiester auszuwählen sınd, ann sollten s1e der ück-
sıcht ausgewählt werden, dafß insgesamt sıch der Bıschof eım dreitachen
Dıienst der Kırche primär durch dıie Pfarrer vertreten lassen MU

So könnte sıch das Biıld runden könnte der Konzilswille, der iın
AA ausgesagtl wiırd, och besser realisıert werden: Der Bischof führt
jeden Pfarrer in seın Amt e1in. So betraut ıhn, W1e€e jedermann weıß (und
be1 dieser Feıer iın Zeichen erfährt), miıt den Diensten be1 Taute und
Eucharistie und anderen Sakramenten, 1im Noftfall mıt dem Dıiıenst be1 der
Fırmung. Grundsätzlich kommt der Bischof als miınıster orıgınarıus/
ordınarıus selbst ZUr Spendung der Fırmung; doch wırd sıch, falls
überlastet Ist, nıcht durch ırgendeinen Priester (aus dem Kreıs der CNSC-
Ien Mitarbeıiter), sondern durch den Seelsorger VOTLT Ort vertreten lassen.
So entlastet hat ann der Bischof auch Zeıt und Kraft, eım Seelsorgsbe-
such in den Gemeıinden, 1ın der Eucharistiefteier nıcht 1Ur die Fırmung
spenden, sondern auch die Unmündigen der auch die Mündıgen Lau-

fen, die dieser Zeit seines Besuches in dıe Kırche eingegliedert werden
sollen.

Die Feıer der Eucharistie Sonntag Sonntag, die Feiér der Inıtıa-
tionssakramente, grundgelegt in der Mıssa Chrismatis VOTLT Ostern, und
die dieser diıözesanen Feıer entsprechende Spendung der Inıtiationssakra-

1m weıten und des Bıstums WI1e€e auch die Feıer der Krankensal-
bung sollen auft der Basıs der rechten Einführung 1Ns Pfarramt dem enNnt-

sprechen, W as in der Priesterweıihe iın Handauflegung und Gebet seınen
heilshaften, seınen sakramentalen Anfang hat

„Allmächtiger Gott, WIr bıtten dich Gıb deinen Knechten die prıe-
sterliche Würde Uns Bischöten seıen s1e treffliche Heltfer, damıiıt
das Evangelıum bıs die Enden der Erde gelange un alle Menschen
sıch iın Christus ZUFC heilıgen Gemeinde Gottes vereinen.“


